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Der Publizist und Schriftsteller Sebastian Haffner, mit 
bürgerlichem Namen Raimund Pretzel, wuchs als jüngstes
Kind von Wanda und Carl Louis Albert Pretzel im Rektoren-
haus der Gemeindedoppelschule in der Prenzlauer Allee auf.
Sein Vater war dort seit 1908 Rektor der 105. Knabenschule.
Raimund Pretzel wurde hier im Jahr 1914 eingeschult. Ab
1917 besuchte er das Königsstädtische Gymnasium am 
Alexanderplatz.

Dem Rat seines Vaters folgend studierte Raimund Pretzel
trotz seiner literarischen Neigung Rechtswissenschaften in
Berlin und absolvierte die Referendariatszeit am Berliner
Kammergericht. Aus politischen Gründen verließ er 1936 den
Staatsdienst. Fortan verdiente er seinen Lebensunterhalt als
Journalist. 1938 folgte Raimund Pretzel seiner jüdischen
Freundin Erika Schmidt-Landry (1899–1969) ins Exil nach
England. Mit dem Erscheinen seines ersten Buches „Germany:
Jekyll and Hyde" im Jahr 1940 wurde die englische Öffentlich-
keit auf Raimund Pretzel aufmerksam. Aus Sorge um seine 
Familienangehörigen in Deutschland veröffentlichte er das
Buch unter dem Pseudonym Sebastian Haffner. 

1954 kehrte Haffner als Korrespondent der britischen Sonntags-
zeitung „Observer“ nach Berlin zurück. Dem deutschen Publikum
wurde er als „britischer Journalist“ in Werner Höfers (1913–1997)
„Internationalem Frühschoppen“ bekannt. In den Sechziger-
und Siebzigerjahren schrieb Haffner für „Christ und Welt“ und
„Die Welt“, Kolumnen für den „Stern“ und die Zeitschrift
„konkret“. Neben seiner Tätigkeit als Journalist verfasste Haffner
zunehmend auch Sachbücher. Mit seinen historischen Essays
erreichte er ein Millionenpublikum, nicht zuletzt aufgrund
seiner Fähigkeit, Politik und Geschichte mit prägnanten Worten
klar, kurzweilig und pointiert zu schildern. 

Das Kultur- und Bildungszentrum in der Prenzlauer Allee
trägt auf Initiative von Sarah Haffner (1940–2018) seit dem
12. Dezember 2007 den Namen ihres Vaters Sebastian Haffner.
In der Ehrenbergstraße 33 in Berlin-Dahlem, Haffners Wohnsitz
seit 1954, erinnert seit 2008 eine Berliner Gedenktafel an ihn.

Sebastian Haffner auf der 
30. Frankfurter Buchmesse, 1978 
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Klassenfoto mit Raimund Pretzel (1. Reihe, 2. v. re.), um 1920
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Die Familie Pretzel auf dem Schulhof der Gemeindedoppelschule
in der Prenzlauer Allee: Bernd, Raimund, die Eltern Wanda und
Carl Louis Albert, Eva und Ulrich Pretzel (v. li.), um 1917 
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„Ein Mann starker Gefühle“
        Arnulf Baring (geb. 1932, Historiker und Publizist) über Sebastian Haffner 

        Frankfurter Allgemeine Zeitung, 14. März 2002

„Von vorbildlicher Klarheit“
Marcel Reich-Ranicki (1920–2013, Autor und Literaturkritiker) über Sebastian Haffner 

Frankfurter Allgemeine Zeitung, 27. September 2009

Sebastian Haffner war ein „Vorbild (…) 

als Demokrat, als Patriot und als historischer 

Lehrmeister. (…) Geschichtsschreibung 

war für ihn eine Kunst“.
Peter Bender (1923–2008, Historiker und Publizist) anlässlich der 

Namensgebung des Bildungs- und Kulturzentrums am 12. Dezember 2007

Sebastian Haffner (re.) im Gespräch mit dem Autor und 
Herausgeber Joachim C. Fest (1926-2006), o. D.
Privat

Raimund Pretzel im Jahr 1932
Nachdem Raimund Pretzel seine juristische Tätigkeit 1936 aufgegeben hatte, 
arbeitete er als Feuilletonist für den Ullstein-Verlag. Bereits 1933 hatte er für die
„Vossische Zeitung“ Reiseberichte („Rheinsberg“) und Glossen („Vom Laster des
Rauchens“) verfasst und ab Mitte der Dreißigerjahre Buchrezensionen für die Zeit-
schriften „Die Dame“ und „Die Koralle“ geschrieben. Eine Sammlung seiner frühen
Feuilletons ist in dem Band „Das Leben der Fußgänger“ im Jahr 2004 erschienen. 
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